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SMkrdiust-Lrdii«
Ev . Gottesdienst

am Osterfest (27 . März ) vorm.
»/, 10 Uhr Predigt (Schairer)
anschließend Abendmahlsfeier.
Nackm . 5 Uhr Predigt (Otto ).

Ostermontag (28 . MSrz>
vorm . ' / - iOUHrPredtgt (Otto ).

Ev. Gottesdienste
der Melhodtstengemeiod»

Oste , sonnlag vorm . ' / , 10
Uhr Predigt ( I . Elfner ) , 11
Uhr Sonntagsschule , nachm.
2 Uhr Jugendbund , abends
i/r8 Uh : Predigt (K. Jahnke ).
Mittwoch abends 8 Uhr Ge-
belstunde.

Kathol . Gottesdienst
Karsamstag abends 7 Uhk

Auferstehungsfeier . Hohe«
Osterfest ' /rllUhrGottescienst
iu Rohrdorf . 9 Uhr Hochamt,
r/,2 Uhr Andacht , ^ termom
tag ' /. IO Uhr Amt , 2 Uhr
Andacht.

UHcheinl an jedem Werk-
Bestellungen nehmen

Zmtllche Postanstalten
ttüd Postboten entgegen.

Vr « s vierteljährlich hier
mitTrägerlohnM - 12 - .

auswärts 1245
rinschl . der Postgebühren.
Monatl . nach Verhältnis.

Nnzeigrn -Gebiihr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung 50 Pfg„
sei mehrmaliger Rabatt
nach Tarif . Bei gerichtl.
Beitreibung « . Konkursen
ist der Rabatt hinfällig.
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Dienstag den 29 . März 1921

Verbreitetste Zeitung im
Obcramtsvezirk . — An¬
zeigen find daher vor

bestem Erfolg.

Für telef . Aufträge wir » tet-
»eilet Gewähr übernommen
GS wird keine Gewähr dafür
übernommen , daß Anzetgr»
oder Reklamen tn bestimmten
Ausgaben oder an der ge¬
wünschten Srelle erscheinen
In Fallen von höherer G «.
Walt besteht kein Anspruch an!
Lieferung der Zeitung oder aut
Rückzahlung d. Bezugspreise«

Telegramm -Adresse:
Gesellschafter Nagold

Postscheckkonto:
Stuttgart 5118.

95 . Jahrgang

Der stommunlskenpuk !<cki.
Aeberall im Reich flackert es auf . Wieder beginnt

im Innern des Landes der Kampf um die Macht , und
dieses in dem Augenblicke , in welchem unsere auhen-
politische Lage sich in einem schweren Krisenzustande
befindet . Man mag über Wirtschaftsformen und ihre
Vorteile für das Volk denken wie man will . Jeden¬
falls aber ist ein gewaltsamer Versuch , eine Theorie der
Verwirklichung zuführen zu wollen , in dem Augen¬
blicke , wo es für das deutsche Volk nm Sein und
Nichtsein geht , ein Verbrechen am Leibe des eigenen
Volkes , eine Unverantwortlichkeit gegen Kind und
Kindeskinder , die nicht schwer genug geahndet werden
kann . Es ist Wahnsinn ! Oder glauben jene Kreise,
die am Werke sind , ernsthaft » ohne Zusammengehen
mit den anderen Völkern » der Wirtschaft Europas ihr
Genüge geben zu können ? Das dürfte doch eine Ueber-
heblichkeit ohne Gleichen sein . And wenn das nicht,
s» ist es eben ein Mangel an Verständnis für wirtschaft¬
liche Zusammenhänge . Die Wirtschaft ist ein organisch
aufgebauter Körper » in welchem edes Glied seine vor¬
geschriebenen Funktionen hat , die nicht ungestraft ge¬
stört werden können . Das haben der Krieg , die
Blockade und heute wieder die Sanktionen » welche
nicht einmal durchgeführt find und doch schon ihre
Schatten voraus geworfen haben , bewiesen . Trotzdem
glaubt man , nachdem man mit dem Völkerbund und
vielem anderen mehr , dem man leichtfertig Glauben
schenkte , die schlimmsten Erfahrungen gemacht hat , an
eine Rettung durch die sogen . Aktion ? Wann wird
endlich einmal der Deutsche lernen ? Projekte wie sie
der Kommunismus in Deutschland verwirklichen möchte
find nur zu erreichen , wenn der Kommunismus zum
Weltglauben » wenn sich d e Menschen ohne Unterschied
der Nationalität zu jenen vollkommenen Wesen ent¬
wickelt haben , wie es eben die kommunistische Doktrin
verlangt . So lange dieses nicht der Fall ist, können
deutsche Kommunisten höchstens Deutschland morden
aber nie retten . Die Reichsregieeung entschloß sich endlich
mit Militärgewalt den Aufstand niederzufchlagen . k dl.

Ueder die letzten Ereignisse nagen wir oas Folgende nach:
Gefchiitzkampf Sei Kloster Mansfeld.

Kloster Mansfeld , 26 . März . Nach planmäßigem Auf¬
marsch der Reichswehr , war nach kurzem Kampf Heitstedt in
Händen der Sicherheuspolizei . Zwischen Hsttstädt und Kloster
Mansfeld entwickelte sich um oie Mittagszeit ein lebhaftes
Feueraefecht , wobei ans Ersuchen der Sipo Aitillerie
ewgnff . Diese brockte sehr bald das Gewehrfeuer zum
Schweigen . Gegen 6 Uhr abends zog die SicherheitSwehr in
Mansfeld ein . Die Truppen wurden bei lbrem Vormarsch
durch oie Straßen von K .ofter Mansfeld aus den Häusern
beschvst n . Gegenwärtig befindet sich der Hauprsitz der kom¬
munistischen Bewegung in Helbra.

3 " Mansfeld wurden Maueranschläge des Kommunisten-
führers Max Hölz vorgefunden , in welchem er zum Aufruhr
anstachelt.

Vernehmungen von verhafteten Kommunisten haben er¬
geben , daß schon seit längerer Zeit die Arbeiterschaft in Mittel-
deuischland planmäßig durch russische Agitators » bearb itet
und ausgetzetzr worden ist . In zahlreichen kommunistischen
Versammlungen hatte man die Osterfeiertage als den Tag
des LoSschlagens festgesetzt.

Gegen lO Uhr abends ist Helbra von der Schutzpolizei
besetzt worden . Im Merseburger Gebiet kamen einige Plün¬
derungen und Uebersälls vor.

Die Haltung der preußischen Regierung.
Der Minister des Innern , läßt sich, wie von zuständig,

Seite mttgete -lt wird , weder von rechcs noch von links i
seinem Handeln beirren sondern treffe die notwendigen Ma,
nahmen d.e mit Rücksicht auf die Arbeiterschaft eine reu
Polizeiaktion sem solle Wenn nötig werde eine Verstärk .»
der Schutzpolizei m,t schwereren Waffen vorgenommen we
den , zum Teil ser dieses bereits geschehen . Rnchswehrfo
mmionen werden nicht verwandt und sollen auch nicht vewandt weiden . ^

Verltn , 27 . März . Um jedweden Unruhen oorzubeuge:
ist die Reichswehr um die Hauptstadt herum bereitaestel
worden . Am Sonnabend mitlag kam es zu einem Zusan
menstoß zwischen großen Trupps von Demonstranten , welä
aus einer Versammlung in Friedrichshain kamen , und eiin
acht Mann starken OrdnungSpalrouille der Schutzpolizei . D
Menge stürzte sich auf die Beamten , welche sich sehr bald l
großer Bedrängnis befanden . Der Führer ließ deshalb schl es
lich daß Feuer eröffnen . Zwei Personen wurden getötc
vier Angreifer verwundet.

Hamburg . 26 . März . Am Karfreitag suchten sich d
Kommunisten in den Besitz der Stadt zu setzen, mußten ab,
schließlich in F »lge eines starken Aufmarsches der Ordnung-
Polizei von ihrem Versuche Abstand nehmen . Zahlreick
Arbeiter wurden entwaffnet und eine größere Menae d,
Haupträdelssührer festgenommen.

Die sozialdemokratische Partei nahm gegen einen Terroris¬
mus der Kommunisten in Aufrufen stark Stellung und warnt
ihre Mitglieder.

In Braunschweig , Leipzig . Erfurt , Jena und Königsberg
wurde der Aufstand von den Kommunisten propagiert , jedoch
warnen überall die mehrheitssozmiistischen Blätter die Arbeiter¬
schaft von diesen wahnsinnigen Putschplänen.

Attentate auf Gebäude in Halle.
Halle , 25 . März . Trotzdem die Zeitungsgebäude in Halle

heute von der Polizei bewacht waren , haben um 1l Uhr
abends , kurz vor Redakttonsschluß , bisher unbekannte Atten¬
täter ein Attentat auf das Geoäude der „Saale Zeitung " ver¬
übt . Zwei Handgranaten wurden in die Räume der .. Zaale-
Z itung " geworfen . Das Maschinenpersonal konnte flüchten.
Eine Rotationsmaschine und das Mauerwerk wurden schwer
beschädigt . Da auch aus verschiedenen anderen Stadtteilen
Detonationen zu hören sind , vermutet man , daß gleichzeitig
noch einige Attentate durch Sprengungen oder dergleichen
verübt wurden.

Der Terror im Geisettal.
Halle , 26 . März . Die Lage im Geiseltal ist ähnlich wie

in Leuna . Augenblicklich herrscht dort im manSfeldischen Re¬
vier mit seinen vielen Kohlengruben ein Aktionsausschuß,
bissen Hauptquartier sich in Neumarkbreda , in einem G -isthause
befindet . Die im Amt verbliebenen Beamten wurden auf
eine neue Verfassung vereidigt . Wer sich nicht iügte , wurde
sofort entlasse » oder für verhaftet erklärt . Die Beamten fügten
sich zum größten Teil dem Terror , in der richtigen Erk nni-
nis , daß die Horilickkeit doch nur ganz kurze Zeit dauern
würoe . Mit dem Leunawerk hat der AktionSauSichuß einen
Kraflwagenverkehr eingerichtet . Bezeichnend für die Begeiste¬
rung bei der Roten Armee ist die Tatsache , daß im Lause
des Tages im Geiseltal Hunderte von roten Soldaten von
dem Recht der Fahnenflucht ausgiebigen Gebrauch machten.
Der Aktionsausschuß verfügt noch über ungefähr tausend
Mann , für die allerdings sämtlich Waffen vorhanden sind.
Die Siche,heitSpolizei ist noch nicht ins Geiseltal emgerückr,
sie bescht ätikl sich darauf , zurzeit die Zugänge nach Merseburg
zu sichern durch starke Posten am Gefangenenlager von Mer¬
seburg . In Halle ist die Lage noch ruhig.

Sir „hlWiMkller" Im Lkma-Wctt.
Gedrückte Stimmung bei den Kommunisten.

Holle , 26 März . Der Teil der Arbeiter in Halle , der
gewillt ist, dem kommunistischen Aufruf Folge zn leisten,
scheint es auf Straßenkämpse in Halle selbst nicht ankommen
lassen zu wollen . Gestern nacht haben etwa 2000 bis 3000
Mann auf die Aufforderung des halleschen Kommunisten-
führers Lemk hin , in Arbeiterkitleln die Stadt Halle verlassen,
um die Mansfelder und Eislebener Aufrührer zu verstärken.
Eine Woffenoerteilung scheint in Bruckdorf staltgefunden zu
haben , doch sind die Banden allem Anschein nach mit Waffen
und Munition schlecht versehen . Eine kleine Verstärkung an
Woffenmaterial haben sie aus Bitterfeld erhalten . Einem
Redakteur der „Halleschen Zeitung " ist eS gelungen , als Ar¬
beiter verkleidet , ins Leunawerk einzudringen . Er erzählt,
daß die Stimmung dort sehr gedrückt sei , und daß die ver¬
nünftigen Elemente die Vergeblichkeit dieses Putsches jetzt
schon erkennen . Die Führer sind durchweg Elemente , die
den Arbeitern unbekannt sind , zum Teil trelen sie in elegan¬
ter Kleidung auf . Obwohl man im Interesse der Disziplin
mit den Arbeitern durchaus rigoros verfährt , macht die mili¬
tärische Besatzung einen armseligen Eindruck . In der Nähe
des sogenannten Generalstabes tn der Baracke Nr . 74 befindet
sich die Hauptwache . Die Sicherung des Werkes geschieht
durch verstärkte Feldwachen , die notdürftig verschanzt sind,
und durch einen Posten . Arbeiter , die geflohen waren , hat
man aus den Zügen wieder herausgeholt . Das größte Ge¬
wicht wird von der Roten Armee auf die Sicherungen längs
der Bahnstrecken gelegt . Eine bewaffnete Berglokomotive
fährt dauernd auf dem Bergbahngleis bis Corbetha zur Be¬
obachtung der Hauptbahn . Der Zugverkehr Frankfurt am
Main — Halle — Berlin wird nicht gehindert ; selbst die Güter-
züae dürfen passieren . Die Bewaffnung deS Werkes besteht

„außer annähernd 1000 Gewehren und Karabinern nur aus
drei schweren Maschinengewehren . Mit großer Mühe mtll
man in den umliegenden Ortschaften Sachen requirieren.
Die Reqwsttiönszüge , die in dieser Richtung ausgesührt wer¬
den , haben meist nur unmerkltche Resultate . Die Zentral¬
küche versorgt die Leute mit Lebensmitteln , die Werkbäckerei
stellt das Brot her . Bier Mann zusammen erhalten täglich
ein Brot . Die Arbeiter erklären , daß anfangs der nächsten
Woche mit den Behörden verhandelt werde . Stoße man auf
kern Entgegenkommen , so werde der Kampf beginnen . Im
ganzen besteht die Bemannung des Werkes aus höchstens -
5000 Personen . Der „Halleschen Allgemeinen Zeitung " zu¬
folge verfügen die Roten Reqimenler über einen wohlorga-
nisterten Nachrichtendienst mit Radfahrertruppeu . Zwischen
Leuna und Ammendorf sind von den internationalen Banden
etwa 800 Gewehre , die größtenteils nagelneu sind , an die

Rote Kampflrnppe verteilt worden . In dem Halleschen Bor¬
ort Niekleben liegt noch ein Aktionsausschuß der Roten Armee.
Diese Armee erläßt Aufrufe , welche dazu auffordern , sämt¬
liche verfügbaren Gelder zu beschlaqnahmen , die Sch össer
niederzubrennen und die Bourgeoisie abzuschlachlen . Wie
aus zuverlässiger Quelle verlautet , ist zur Unterdrückung deS
Aufstandes in Mitteldeutschland Reichswehr mit Geschützen
u . Panzeikraftwazen in beträchtlicher Stärke abgesandt worden.

Ein Anschlag auf das Frankfurter Opernhaus.
Frankfurt Main , 29 . März . In der Nacht zum Oster¬

montag wurden durch die Wächier im Kuliffenhans deS Opern¬
hauses an zwei Stellen Brandherde entdeckt. An der einen
Stelle hatten die Täter die Fer sler zertrümmert und Zünd¬
stoffe in den Raum geworfen und dadurch mehrere Gegen¬
stände in Brand gesetzt. Die Flammen konnten noch recht¬
zeitig gelöscht werden . An der zweiten Stelle fand man
Zündschnüre , die unter einer eisernen Tür in das Haus ge¬
schoben worden waren , wo sie abbrannten , ehe sie die in un¬
mittelbarer Nähe b finditchen Kulissen ergreifen konnten.

Die Unruhen um Leipzig.
Leipzig , 28 . März . In der Nähe von Markranstädt

fand zwischen bewaffneten Arbeitern die von Leipzig nach
den Lennawerken zogen , und Schutzpolizei ein Feuergefecht
statt . Näheres ist bisher nicht bekannt.

Bei dem gestrigen Gfechr in Mö kau , das mit der Flucht
der Aufrührer endete , hoben diese , wie jetzt feststeht , einen
Toten , zwei Schwer - und zwei Letcktt -erwundele gehabt . Der
LondeSpolizei fielen zahlreiche Waffen und Munition in die
Hände.

Die Kommunisten haben für heute Nacht 12 Uhr die
Parole zum Beginn des Generalstreiks in Leipzig ausgegeben.
Die „L ipziger Volkszeitung ", das Volkcbaus und die Kon¬
sumvereine werden von Anhängern der USPD . bewacht.

Nächtliches Dynamitattentat
am Charlottenburger Dahnhof.

Berlin , 26 . März . Heute nacht um halb 2 Ubr war im
ganzen Westen und Zentrum Berlins ein gewaltiger Knall
vernehmbar , der nur von einer großen Explosion herrühren
konnte . Unsere Nachfragen haben ergeben , daß es sich um
ein Dy lamitattentat gegen die große Eisenbahnbrücke an der
Holtzsndorsstraße in Charlottenburg , über die der gesamte
Berliner Siadt und Fernverkehr geht , gehandelt hat . Soweit
bei der vorgerückten Nachtstunde noch zu ermitteln war , scheint
die Brücke seihst unbeschädigt geblieben zu sein . Die Spreng¬
ladung hat nickt den b,abstch >igten Weg genommen , sondern
durch seitliche Explosion eine in der Nähe befindliche Bedürf¬
nisanstalt völlig in die Luft gesprengt . Die Explosion war
so stark, daß einzelne Slücke davon bis in weiter entfernt-
liegende westliche Straßen flogen.

—d—

Ex-M md die Smdtlmm..
Der „Mann , der den Krieg gewann ", Lloyd Georqe,

kann nun auch mit einigem Recht erklären , daß er. zum
mindesten , die Masch nerie geschaffen Hobe, um „Deutschland
zum Zahlen zu bringen ". Jedenfalls glauben die englischen
Staatsmänner , oder geben vor , es zu alauben , daß die famose
Oerman Reparation (kecovering ) Rill Englandseinen eige¬
nen Reparalionsanteit eintragen werde . Wollie Lloyd George
also heute sein Amt niederlegen , um zu einer günstigeren Zeit
mit unbelastetem Programm wieder heroortreten zu können,
so könnte er es vor der gedankenlosen Straßenmenge mit outem
Gesicht tun , denn er hat — nach außen hin — das Nötige
vollbracht , um sein wichtigstes Wahlversprechen einzulösen.
Der englische Premierminister denkt zwar gegenwärtig trotz
der Erschwerung seiner Position , die der p ötzliche Rücktritt
Bonar LawS verursacht hat , nicht daran , politische Feiten zu
nehmen , aber offenbar ist in seiner ganzen Behandlung deS
Reparationsproknems sehr viel Wahlmache zu such«n Für
Deutschland bedeutet jedoch dieses Verfahren eine erhebliche
Verschlechterung seiner an sich schon sehr schwierigen Lage.
Bis vor wenigen Wochen r och war die breite Oeffentiichkeit
in England in Bezug auf die Aussicht , für englisches Konto
aus Deutschland irgendwelche nennenswerten Reparations¬
summen herauszudrücken , höchst resigniert , jetzt aber hat das
Manövrieren Lloyd Georges auch im englischen Volk die
Geldgier wieder zum E wachen gebracht . Das werden nicht
allein wir zu spüren hoben , sondern auch Englands Alliierte
und vor allem das wirklich reparativ » sbedürsttge Frankreich.
Der größte Teil deS deutschen Außenhandels geht nach dem
britiscken Weltreich . Tritt die 50 Prozent Sanktion in Kraft,
so wird England aus ihr also den Löwenanteil erhalten.
Doch eS will mit seinen Bundesgenoffen nicht teilen . Da « geht
aus den Debatten im Unterhaus klar hervor , und das zeigt
mit besonderer Deutlichkeit die folgende E >klärung des Schatz¬
kanzlers Chamberlain : „Die Srellnnpnähme der britischen
Regierung ist vom Premierminister während der Kommis-
sionSoelhandlungen mitgeteilt worden . Sie ist die , daß dt«



Einnahmen aus der Abgabe auf ein Sonderkonto der Bank
von England gezahlt werden. Von diesem Konto beabsich¬
tigt die Regierung bis zur Höhe unseres ReparationSan-
spruchs in jedem I hre zu ziehen; Ueberschüffe werden nach
den noch von den Alliierten zu treffenden Entschließungen zu
behandeln sein." Also. England will sich in erster Linie be¬
zahlt machen und von irgendwelchen moralischen und tat¬
sächlichen Prioritätsrechten Frankreichs und Belgiens ist nicht
mehr die Rede.

Es gibt noch andere englische Regierungsäußerungen zu
der Frage der Sanktionen , die die öffentliche Aufmerksamkeit
verdienen. Wir meinen besonders die Erklärung des Attorney
General Sir G. Hewart im Unterhaus am letzten Freitag
über die Gesetzmäßigkeit der gegen Deutschland zur Anwendung
gebrachten Gewaltmaßnahmen . Heroo gerufen war diese Aus¬
lastung der obersten englischen Justizauloriiät durch eine Be¬
merkung des Lord Robert Cecil (C cil, der Vorkämpfer des
Völkerbundes, hat sich bei dieser Gelegenheit vielleicht noch
charakterloser und schwächlicher benommen a s die Wortführer
der Arbeiterpartei und der Unabhängigen Liberalen ; die an¬
ständigen englischen Organe schämen sich offen dieses Ver¬
sagens), der auf die Nützlichkeit einer solchen Erklärung,
wenigstens für Propagandazwecke, aufmerksam gemacht halte.
Viel Propaganda für die Sanktionen wird der Attorney
General freilich mit seinem Rrchlsgutachlen nicht machen
können, obgleich seine Rede, rein rednerisch, recht wirkungs¬
voll gewesen sein soll. Auf irgend welche Bestimmungen des
Friedensoertrages konnte er die Gewaltmaßnahmen überhaupt
nicht stütz n. Den für die Abschnürung des Rhünlandes oft
herangehoiien Artikel 270 des Versailler Vertrages unterließ
er z. B . völlig zu erwähnen . Denn tatsächlich ist dieser
Artikel, der den Alliierten gestattet, im besetzten Gebiet eine
eigene Zollord - ung e-nzuführen , sofern diese Maßnahme im
wirtschaftlichen Juten sie der Bevölkerung erforderlich erscheint,
ganz sicherlich eher gegen als für die Abschnürung heranzu¬
ziehen. da den wirtschaftlichen Interessen der Rheinländer
durch den Gewaltetngrrff in empfindlicher Weise geschadet
wird . Und auch mit den übrigen von den Sanktionspolrlikern
benutzten Veitragsartikeln weiß Sir G. Hewart wenig anzu¬
fangen. Artikel 430, der im Fall einer Nichterfüllung des
Fri -densoertragS durch Deutschland die Wiederbesetzung bereits
geräumter Gebiete der Besetzungszone erlaubt , kommt nach
seiner Erklärung „für das kürzlich veranlaß e Vorgehen nicht
in Betracht". Und was die berühmten 17 und 18 des
Anhangs II zum Teil VIII des Friedensvertrages anbetrifft,
mit ihrem kulminierenden Satz von „wirtschaftlichen und
finanziellen Sperr - und Vergeltungsmaßregeln , überhaupt
solchen Maßnavmen , welche die genannten Regierungen als
durch die Umstände geboten erachten", so gab er ebenfalls
offen zu, daß es schwer sei, sich das Argument zu eigen zu
machen, diese Bestimmungen seien streng genommen auf das
Vorgehen anwendbar . Obwohl Sir G. Hewart keinerlei Ver¬
tragsbestimmungen anzuführen wußte, so kam der rechtsgelehrte
und rechtsliebends britische Attorney General dennoch zu dem
überraschenden Schluß, daß die in London beschlossenen Ge¬
waltmaßnahmen unter dem Vertrag vollauf berechtigt seien.
Es sei notorisch, daß es zu ernsthaften Rückständigkeiten
Deutschlands auf zwei Gebieten gekommen sei, nämlich be¬
züglich der Entwaffnung und der Verfolgung der Kriegs¬
verbrecher, und ferner, daß sich Deutschland in der Repara¬
tionsfrage nicht genügend Mühe gegeben habe, eine Regelung
durch Vereinbarung zu erlangen Wenn die Auffassung des
Altormy General von dem englischen Volk geteilt wird, dann
entspricht es also britischem R >ch sempfiaden, jemand, der
sich weigert, in einer finanziellen Schuldfrage seine Unter¬
schrift zu leisten, deswegen unter Berufung auf Verstöße in
Strafe zu nehmen, die mit der Sache nicht das mindeste zu
tun haben. Diese Argumentation ist dem höchsten Vertreter
des britischen Rechtswesens selber offenbar ungenügend vor-
gekornmen. Tenn er fuhr fort : „Die von den deutschen

»Delegierten auf der Londoner Konferenz gemachten Vorschläge
liefen auf die Erklärung der Absicht hinaus , den Friedens
vertrag in der vitalen Angelegenheit der Reparation nicht zu
erfüllen. Sieht man von der sachlichen Unrichtigkeit dieses
Werturteils ab, so ist doch die Frage erlaubt , ob nach briti¬
schen RechtSbegr' fftn jemand für eine Absicht bestraft werden
kann ? In der Tat handelt cs sich ja in der allgemeinen
Reparationsftage vor dem 1. Mat nur um Absichten. Aber
auch das ist nicht der eigentliche Rechtsboden, auf dem der

8 Wär halb so leicht die Tat wie der Gedanke, 8
L Wtr hätten eine ganze Welt voll Meisterstücke. x,
8 Raupach. »
o« cx>» r^ c» cxrc «crOic»<x »LX2« c>oicrc2»cr« L» j

Im Schatten der Schuld.
54> Original -Roman von Hanna Förster.

Renate reichte der Großmutter den weichen indischen
Schal, den die alte Dame leicht um die Schultern schlang,
und dann begaben sich die drei Personen in das untere Stock¬
werk. Hier stand in der Vorhalle schon ein Diener bereit
mit einem Kölbchen, das die Schlüssel zu den verschiedenen
Räumen enthielt. Und neben ihm stand Frau Möller , im
schwarzen Kleid mit den tadellosen weißen Manschetten und
dem weißen Kragen sowie dem zierlichen Häubchen sehr würde¬
voll und so recht wie eine Schloßoerwalterin aussehend.

Der Baron besichtigte einen Raum nach dem andern und
war von der Pracht dieser Säle aufs höchste erstaunt. Herr
liche Gemälde und Gobelins , Kunstwerke der verschiedensten
Art, und Möbel der berühmtesten Stilarten offenbarten emen
vornehmen Geschmack.

An die Salons und den im altdeutschen Stil eingerichte¬
ten Sveisesaal schloß sich eine prächtige Bibliothek, ein Wrf-
fensaal uud zuletzt tag der Ahnensaal, in dem die Bilder der
Grafen und Gräfinnen Hollwangen hinge . Baron von
Wendt sah die meist lebensgroßen Oelbilder mit besonderem
Interesse an, schon weil es doch die Vorfahren seines Fi eun-
des waren . Er hatte schon ein paarmal eine Frage an Frau
Möller gestellt, die sie so beantwortete, daß er wohl merkte,
wie lange sie schon im Schlöffe weilte. Jetzt sagte er freundlich:

„Da ich dre beiden Damen nicht so lange warten lassen
möchte, zeigen Sie mir doch b tte das Bild des Grafen Hans
von Hollwangen » der zuletzt hier lebte."

Attorney General steht. Der Rechtsboden ist vielmehr nach
seinen Schlußworten dieser: „Wenn das von Herrn Briand
vorgebrachte Argument dahin g«hk. daß es unter dem Vertrag
und in Bezug auf den Vertrag Sanktionen gibt, zu denen
die Alliierten nicht allein berechtigt sind, sondern an deren
Inkraftsetzung sie sowohl in Bezug auf den Gegenstand der
Reparationen wie auch hinsichtlich aller anderen Verstöße
gegen den Vertrag gehalten sind, dann stimme ich respektvoll
mit ihm überein. Das ist die Ansicht der Regierung Seiner
Majestät ." Mit anderen Worten : Die Sieger , die den F iedens-
vertrag diktiert haben, Hallen sich zu jeder durch die Vertrags
bestimmungen in keiner Weise vorgesehenen Maßnahme
berechtigt, wenn Deutschland irgendwie bet der Ausführung
des F iedensoertrages versagt.

Rechtlich ist dieser Recbisstandpunkt des ersten Hüters des
britischen Rechiswesens sicherlich nicht, aber er ist ungemein
politisch. Har er tatsächlich in den Ratschlüssen der Alliierten
Geltung , dann wäie das höchst unheilvoll. Dann entscheidet
nämlich über die Beziehungen zwischen Deutschland und seinen
ehemaligen Feinden nicht der Vertrag, sondern allein der Macht¬
willen der Sieger . Man könne dieser Auffassung im Lichte
der zu Beginn unser«s Artikels festgestellien Absicht Cham-
berlains . die 50 prozentige Exportabgabe auf Konto des eng¬
lischen Reperaltonsanlpruchs einzubehaiten, die Deutung ge¬
ben, daß j -tzt jede alliierte Macht sehen soll, wie sie auf ihre
Kosten kommen kann, die Briten durch die Konfiskation der
halben deutschen Ausfuhrwerte , die Franzosen durch ein Zoll¬
regime im besetzten Gebiet und durch weitere Besetzungen.
Doch so weit sind wir glücklicherweise offenbar noch nicht,
denn aus den meisten verantwortlichen Erklärungen der geg¬
nerischen Staatsmänner spricht immer wieder der Wunsch,
mit Deutschland zu neuen Verhandlungen zu kommen, Aber
der von dem britischen Attorney General in llebereinstimmung
mit Briand vertretenen Auffassung wohnt die Tendenz der
Katastrophenpolitik inne. Derartige Grundsätze, auch nur theo¬
retisch, aufzustellen, ist ungemein gefährlich und erschwert- es
dem deutschen Volk ganz außerordentlich, weiter einen -achli
chen Verhandlungswillen zu zeigen, der sich auf die Hoffnung,
doch noch zu einem guten. Ende zu kommen, stützen kann.

OberschlefikN.
Frecher Hohn oder freche.Liige.

Die franz. Zeitung „Echo de Paris " schreibt: Die alli
ierten Regierungen sind entzückt von den Erfolgen , we che
die Kommission bei der Auftechterhaltuug der Ordnung wäh¬
rend der Abstimmung in Oderschlesien erzielt hat. Lord Cur-
zon hat im Namen der großbritanischen Regie:ung seinem
Delegierten in Oppeln Glückwünsche für die brillante Leistung,
mit welcher er seine schwierige Aufgabe während der Ab¬
stimmung erfüllt habe, übermittelt.

Dabei berichten Augenzeugen von einem Terror ohne
gleichen; eine Hiobspost jagt die andere, und sicherem Ver¬
nehmen nach finden Siroßenkämpfe von Deutschen, Italienern
und Engländern einerseits gegen Polen und Franzosen an
derseits statt. Wenn Frankreich Glückwünsche übermittelt , so
beruhen diese wohl auf sehr gemischten Gefühlen. Denn , wenn
es nach seiner Politik gegangen wäre, würde kein deutscher
Abstimmungsberechtigter lebendig aus Oberschlesien wieder
h -rausgekommen sein. Andererseits aber muß es wohl oute
Miene zum bösen Spiel machen, wenn ihm sein großer Biu-
der auf die gar zu vorwitzigen Finger klopft. Jedenfalls aber
zeigt die obige Meldung wieder einmal, wie weit die scham¬
lose Verlogenheit der Alliierten geht.

Hilferuf aus Oberfchlefien.
Kattowitz. 25. März . D rrch Fank «pruch ist ein Hilferuf

aus Oberschl-sten „An die Mächte der Welt " verbreitet worden,
worin es heißt : In unfern Dörfern und Städten wird geraubt,
gemordet und geplündert,' unsre Häuser werden angezündet,
wir werden geprügelt ; Männer , Frauen und Kinder mit Stöcken
und Gummiknüppel geprügelt. Wirmüffen aus un seren Wohn¬
sitzen fliehen und sind ohne Obdach. Das alles gesch eht un¬
ter den Augen der fremden Soldaten , von denen uns manche
wohl helfen wollen, aber nicht dürfen, weil sie dem W 'llen
Einzelner unterstellt sind. Geschieht es mit Eurem Wissen,
daß dieser Einzelne, untätig zuschauend. Mörder und Räuber
beschützt, anstatt Menschenrecht und Freiheit ? Ec höhnt uns,
wenn er von unserer Freiheit spricht; er beschimpft Euch, wenn

„Drüben auf der anbein Seite das letzte Bild — bitte,
und gleich daneben, das ist die verstorbene Gräfin ."

Lange betrachtete Baron von Wendt das Bild des Gra¬
fen von Hollwanaen.

„Ein merkwürdiges Gesicht," dachte er, „stolz und doch
liegt ein Zug von Schwäche darin . Mit meinem Freund
und seinem Bruder ist >ur eine gewisse Familienähnlichkeit
vorhanden — dieser Graf Hans muß jedenfalls ein sehr selt¬
samer Mensch gewesen sein, sonst hätte er nicht so handeln
können."

Ein paar Minuten später stand er wieder in der Vor¬
halle, wo er Frau Möller für ihre freundliche Führung dankte.
Dann begab er sich auf die Terrasse. Frau von Nehring
fragte ihn:

„Wollen Sie nun gleich in den Park gehen oder erst
ein wenig ausruhen ?"

Er merkte, daß sie nicht wünschte Über die soeben be¬
sichtigten Räume ein Gespräch zu führen. Sich verneigend
antwortete er:

„Ich bin gar nicht müde und füge mich ganz Ihren
Wünschen und Anordnungen , gnädige Frau ."

„Also dann gehen wir. Ich komme mit bis zum großen
Rondell , Renate . Dort werde ich mich in die Laube setzen,
während du dem Baron noch den See zeigst."

„Der Park scheint sehr weitläufig zu sein," bemerkte
Baron von Wendt zu Frau von Nehling gewandt.

„Er ist einer der schönsten und größten Deutschlands,"
erwiderte die alte Dame, als ob das selbstverständlichsei.

Am Ende der Ulmenallee, die sie jetzt durchschritten, war
ein größeres Rondell und daran anschließend ein Laubeo-
gang. Hier nahm Frau von Nehring in einem b g reinen
Sessel aus Peddigrohr Platz, während Renale mit dem jun¬
gen Offizier weiterging.

Endlich kam der See in Sicht. Einsam schaukelte sich
ein Nachen am Rand des Wassers, daS von den Blättern
zahlloser Seerosen wie besät schien. Wenn diese Rosen alle
blühten, daS mußte eia bezaubernder Anblick sein. Rings

er erklärt, die Machtfülle hierzu stamme aus Eurer Hand.
Hört diese Worte und handelt noch ihnen, wenn Ihr Men¬
schen seid! Ihr seid frei, wir sind es nicht!"

Leichte Beruhigung in Oberschlesien.
Kattowitz, 29. März . Infolge des über eie Kreise Katto-

witz. Beuchen, Pleß und Rybnik und die Stadt Königshütte
verhängten Belagerungszustands ist anscheinend eine leichte
Beruhigung eingetreten. Wenigstens hat der Flüchtlingszu-
ström nachgelassenund die Schreckensnachrichten sich veringert.
Nur vereinzelt lausen noch Meldungen über Gewalttaten ein,
deren Opfer zumeist deutschgesinnte Beamte und Arbeiter sind,
die zum Teil schwer verletzt wurden.

Ausdehnung des Belagerungszustandes.
Beuchen, 29. März . Der Belagern Igszustand in Ober¬

schlesien ist auf die Kreise Myslowitz-Stadt und -Land und
Rybnik- Stadt und Land ausgedehnt worden. Das Gebiet
von Rybnik und Pleß wurde einem gemeinsamen Komman¬
danten , dem italienischen OberstenSalvioni , unterstellt. In
Rybnik und Pleß sind die Zeitungen nicht unter Zensur ge¬
stellt worden. Auch sonst weichen die für die Süokreise er¬
lassenen Bestimmungen über den Belagerungszustand von
den Verordnungen im Industriegebiet ab. Für Rybnik und
Pleß ist ein außerordentliches Gericht mit dem Sitz in Ryb¬
nik unter dem Vorsitz eines englischen Kapitäns gebildet worden.

Amerika und der Europa -Frieden.
Vermutungen.

London, 26. März . Die Morning Post meldet aus
Washington , daß die R -pabstcan Pabüc iy Association, die
eine große Zahl von republikanischen Btäitern über die
Politik der Republikaner unterrichtet, eine Mitteilung ver¬
öffentlicht habe, worin es hüßt , das Land k.hre rasch zu
den Voikriegsbedingungen mit Europa zurück und es bestehe
keine G-fahr, daß Harding sich durch die listigen Kniffs der
europäischen D piomaten von diesem Wege abbringen lasse.
Die Alliierten hofften, daß die Ber. Staaten ihre Sympathie
für die Politik der Alliierten gegenüber Deutschland zeigen
würden und hätten die Eröffnungsrede des Präsidenten
Haiding dahin ausgelegt, daß Deutschland nicht auf die
Sympathie der Ver. Staaten rechnen könne Dis Staats¬
männer Europas wollten sich nur keiner Täuschung hin¬
geben, denn die Ver. Staaten würden sich in dis Ei ledtgung
des Friedens Vertr ags nicht, einmischen. Der Streit über die
deutschen Zahlungen müsse den Beteiligten überlassen werden.
Amerika sei aus Europa heraus . Es sei nur eine oifizielle
Bekanntmachung dieser Tatsache erforderlich, ein Antrag
oder eine Enischli ßung des Kongress,8, um genau dieselben
Friedensveihältniffe wiederherzustellen, die vor Beginn des
Kriegs bestanden.

Generalstreik im besetzten Gebiet?
Köln, 26. März Die hiesigen Kommunisten erlaffen

einen Aufruf , in dem die Arbeiterschaft des besetzten Gebietes
zur höchsten Alarmbereitschaft aufgefordert wird. Der Auf¬
marsch der Arbeiter im besetzten Gebiete „sei von bestimmten
Ereignissen abhängig , deren Eintritt jeden revolutionären
Arb iter vor eine schnelle Entscheidung stellen wird." Mit
Rücksicht auf die militärischen Machtoe-bälinisse sei die
Parole des Generalstreiks im besetzten Gebiet noch uicht
ausgegeben worden ; doch müsse die Arbeiterschaft des besetzten
Gebietes jederzeit bereit sein, ihre Macht in die Wagschale
zu werfen, „wenn die Stunde der Solidarität naht ".

Lloyd George und de« Sozialismus.
Lloyd George hielt dieser Tage vor der View Members

Coalition Group (einsaus 1P̂arlamentsmitgliedern bestehende
von beiden Flügeln der Koalition zusammengefttzte Gruppe)
eine große, inne «politische Rede, in der er für eine Koalition
-ur Bekämpfung des Sozialismus eintrat Lloyd Geoige er¬
klärte, die große Gefahr sei der phänomenale Aufstieg zur
Macht einer neuen Partei mit neuen äußerst umstürzlerischen
Zielen. Diese Partei ' nenne sich Aibeiterpaitei . In Wirk-
l chkeit sei sie eine kapitalistische Parier See reiße die anderen
Parteien in Stücke, um darauf die bürgerliche Gesellschaft in
Stücke -u zerreißen. Der Sozialismus bezwecke die Ze«stö ung
alles dessen, was Regierung , Propheten und Führer beider
Parteien seit Generationen mühsam aufgebaut hätten. Die
unabhängigen Liberalen unterstützten diese Revolutionäre.

umstanden von hohen Bäumen wirkte das Wasser gleich
einem Riesenauge, und gleich einem schönen Auge war es
geheimnisvoll, tief und unergründlich.

„Ist das nicht wundervoll," fragte Renate , sich an ihren
Begleiter wendend. „Wie ein feines stilles Märchen finde
ich diesen Teil d«s Parkes ."

Der Baron sah sie an. Sein Entschluß stand fest. Jetzt
gleich wollte er zu Renate sprechen. Es war , als ob sie in
seinem Blick seine Absicht gelesen häste und jetzt voll Angst
darüber nachdachte, wie sie seine Allsicht vereiteln könnte.
Doch fand sie keinen Weg.

„Renate — ich bin so glücklich, daß Ihre Großmutter
mir erlaubt hat, hierher zu kommen. Seit jenem Tag , wo
ich Sie auf Lowitz zum eisten Mal sah. weiß ich, daß ich Sie
liebe. Darf ich hofftn. daß auch Sie mir ein wenig gut sind?
Daß Sie meine Werbung erhören, und einwilligen, mir alS
meine Gattin auf mein Gut nach Thüringen zu folgen?"

Da sie schwieg, mit gesenkten Wimpern , aber schwer,
wie schmerzvoll atmend dastand, fuhr er fort, und seine Stimme
klang noch wärmer , noch dringender.

„Renate , ich bin zufrieden, wenn Sie nur etwas Neigung
für mich fühlen, wenn Sie mich nur nicht abweisen. Mein
heißer Wunsch ist. Sie bald, sehr bald von hier, wo Schalten
auf Ihrem jungen unschuldigen Dasein lasten, foitzuiühren
— mein Schloß ist viel viel kleiner als Hollwangen. aber es
ist ganz mein eigen, und soll von jetzt ab auch Ihr eigen
sein. Und wenn einst." so fuhr er mit leiser Stimme kort,
Frau von Nehring daS Zeitliche seonet, dann geht h ffent-

lich wieder dieser ganze B -sttz an die rechtmäßigen E ben,
an die Grafen von Hollwangen. Ich würde nie einen Pfen¬
nig von dem Erbe annehmen und ich weiß und fühle, daß
das in Ihrem Sinne gehandelt wäre."

Er schwieg und sah zu seiner Enttäuschung, daß Renate
noch immer die Augen gesenkt hatte. Und doch — er fühlte,
daß er ihr Zeit lassen mußte, ehe sie ihm antwortete.

(Fortsetzung folgt).
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tscheî ung stellen wird." Mit
;n Machtoe' bältntsse sei die
i besetzten Gebiet noch nicht
! die Arbeitet schast des besetzten

ihre Macht in die Wagschale
der Solidarität naht ".
der Sozialismus.
Tage vor der New Members
irlamemsmitgltedern bcstehende
ion zusammengesitzteGruppe)
>, in der er für eine Koalition
us eintrat Lloyd Geoige er¬
ber phänomenale Aufstieg zur
neuen äußerst umstürzlerischen

sich Arbeiterpartei. In Wirk-
Pariei . Sie reiße die anderen

' die bürgerliche Gesellschaft in »
lismus bezwecke die Ze-stö ung
Piopheien und Führer beider
ihsam aufgebaut hätten. Die
rstützten diese Revolutionäre.

en wirkte das Wasser gleich
einem schönen Auge war es

ündlich.
fragte Renate , sich an ihren

t feines stilles Märchen finde

-ein Entschluß stand fest. Jetzt
?chen. Es war , als ob sie in
sen hätte und jetzt voll Angst
eine Aostcht vereiteln könnte.

ücklich, daß Ihre Großmutter
mmen. Seit jenem Tag , wo
Nal sah. weiß ich, daß ich Sie
ch Sie mir ein wenig gut sind?
Iren, und einwilligen, mir alS
ach Thüringen zu folgen?"
ulten Wimpern , aber schwer,
, fuhr er fort, und seine Stimme
zender.

wenn Sie nur etwas Neigung
ich nur nicht abweisen. Mein
hr bald von hier, wo Schatten
-n Dasein lasten, foitzulühren
einer als Hollmangen, aber es
von jetzt ab auch Ihr eigen

ihr er mit leiser Stimme kort,
tche seonet, dann geht h ffent-

an die rechtmäßigen E ben,
n. Ich würde nie einen Pfen-
und ich weiß und fühle, daß

lt wäre."
iner Enttäuschung, daß Renate
halte. Und doch — er fühlte,
ehe sie ihm antwortete.

(Fortsetzung folgt).

Kbre Artillerie helfe, die Verteidigungsstellungen der bürger-
I.chen Gesellschaft zu vernichiem Wenn sie E folg hätten, so
mü,den die Sozialisten in die Zitadelle etndrmgen und doit
allein herrschen. Lioy) G. orge forderte alle auf. die sich der
Geiabr bewußt seien, die Reihen zu schließen und schloß nut
der E kiärung : Alle Maßnahmen müssen getroffen werden,
um die große Wählerschaft aufzuklären, die zu einem nicht
entkernten Zeiipunkc zu entscheiden haben wird, damit , wenn
diese schicksalsschwere Stunde schlagen wird, das Wohl Eng¬
lands ruhig ihrer Sorge anoerlraut werden kann.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 29. März 1921.

* Gemeinderat . «Schluß) Für das neue am l . Mai
Heginnenoe Schuljahr snll die Lernmittelfreiheit einqeführt
werden. Dieses ist nicht nur an den allgemeinen Schulen,
sondern auch an der Fortbildungsschule und SonntaaSlchule
der Fall und zwar zunächst für das erste Schuljahr . Es wird
aber den G memden nadegelegt, die Lernmittelfreiheit schnel¬
ler als durch ku-ssenweise Folge dnrchzuftthren. — Die Verwal¬
tung und V rlnhung der Lernmittel ist Sache der Stadlpflege.
Auf eine Aufforderung hin, haben sich von 76 Ettern 52
bereit erklärt, die Lernmmel ihrer Kinder selbstz , beschaffen.
Dieses bietet für die Kmder die Annehmlichkeit, daß ihre Lern¬
mittel nicht der strengen Kontrolle wie der entliehenen un-
terwo fen werden. Der Aufwand , rmlcher der Gemeinde für
die Beschaffung der Lernmittel erwächst, beträgt 400 ^ Wenn
nun auch größere Mittel wie bisher für ällere Jahrgänge
bereilgestellt werden würden , würde sich der bisherige Be
trag von 900 -/iS vielleicht auf 2000 -/S erhöhen. — Dara .-f
wurde des Längeren und Breiteren die Tuichstihrung der
Grundschule behandelt. Vor allen Dmgen wurde die Frage
des 8. Schuljahrs an der Mittelschule behandelt. Nachdem
man anfänglich i em Plan nicht sehr zuneigte, haben sich
später doch 7 Schülerinnen zur Teilnahme gemeldet, sodaß
also die Klasse durchgesührt werden muß. Das bisherige
Lehrerkoll gium hat sich bereit erhärt , den Unterricht mit
den bisherigen Klüften durchzulübrcn Dabei würden
sich 10 Ueberstunden ergeben, welch; extra zu vergüten
wären. Nach längerer sehr eing hender Debatte kam
der Gemein' erat zu dem Beschluß, den.sich eraebenden Mehr
betrag von -/S >600 unter folgenden zwei Voraussetzungen
zu bewilligen: l ) ist eine schriftliche Erklärung sämilrcher 7
cmgemeldcter Kinder beizubringen, daß sie tatsächlich auf ihrem
Wünsche bestehen bleibe» werden ; 2) ist zu untersuchen, ob
die Ueberstunden nicht von den Lehrern innerhalb der etwa
sich ergebenden 24 Pflichtstunden fallen und somit der Unler-
rtcht unentgeltlich zu erteilen wäre. — Zum Schluß teilte
der Stadlschultheiß noch mit, daß vom Finanzamt Siuttgnrl
mitgeteilt worden ist, daß vorläufig kerne Aussicht bestehe für
die Einrichtung eines Zollamtes zweiter Klasse in Nagold.
Schluß der Sitzung noch 9 Uhr.

* Silberne Hochzeit. Der verein. Lieder- u lSängerkranz
brachie letzien Samsiag Abend seinem lanpjcihcigen treuen
Mitalüd Oekonom Walz anläßlich seiner silbernen Hochzeit
ei» Släadchen ; auch dis Stadrkapelle erfreute das Jubelpaar
mit mehreren Liedern.

* Aeber die Osterfeiertage war hier und in der Umge¬
bung reger Velkebr. Obgleich das Wetter nicht so günstig
und warm war , wie am Karfreitag , lockle es dock: viele Aus-
slüdler in unsere herrliche Geaend. Besonders zu erwähnen
ist der schöne Brauch der Stadlkapelle, an verschiedenen
Punkten der Sladt passende Choräle zu spielen, wodurch das
Osterfist eine besondere Wethe erhielt.

( Die Frühjahrsversommlnng des Bezirks -Obstbau
Vereins wurde am Gründonnerstag in Wrtdberg  im
„Schwarzwa dbrärrharrs" abgehalten, nachdem eine Ansschuß-
sttzung im „Ochsen" daselbst vorausaegangen war N chdem
der Vorstand die Erschienenen begrüßr, darunter insbesondere
den verehrten O A.-Vorstand, H. Oberamtmann Münz , er¬
stattete der Kassier den Jahres u. Kassenbericht. Demselben
entnehmen wir : Einnahmen 1855 67 -/l ; Ausgaben 1513.62 -/k
— Kassenvorrat 342.05 -/t am I. Jan . 1921. Mitgliederzahl
590. Dann folgte ein Bericht des Schriftführers über die
schon am 5. Dez. 1920 abgehaltene Landesoersammlnng in
Stuttgart . Die Gegenstände, die behandelt wurden, betrafen
1) eine Verständigung zw schen der Landw. Kammer u. dem
Würu . Obstbau Verein über die Förderung desselben in die
Wege zu leiten. Zur Erreichung unserer Zwecke wollen wir
wchi nebeneinander, oder gar geaeneinander, sondern vielmehr

arbeiten. 2) Eine finanzielle Neugestaltung unse-
> A^/tns . hervoraerufen durch die gewaltige Steigerung

n. b" die Vereinszeilschristen, die Gehälter der An-
d °" os »sw. herbeizufübren. Es wurde nun

QuartalSschnfl „Der Obstbaumsteund" ein-
Z -üschrift „Der Obstbau" vom 1 Jan.

Kon Heften zu je 16 Druckseiten herouszuge-
,uket«>n für die Mitglieder u. Vereine auf 10 °/L fest-
oeworden ^ ^ großen Sorgenkindern
ist erschöllst- Obstbaubuch ist vergriffen, der Vorrat
VereinÄ ^ kostet Summen , die weit über das
— stum SMuk s»i».° ^ d̂hen und muß vorerst unterbleiben,
fleicknunaen ein n»k>̂ Hand von selbst angefertigten
Weiche ? ^ eingehender und sehr

aeoenb bei - 'l - Teilnahme aus der Um-

Es ist die höchste Zeit.
den

„Gesellfchaf  ter"
zu bestellen.

' * Passionsandacht mit Lichtbilder und Gesängen . Auf
eine sehr schöne Passionsfeier kan« die hiesige Mechodisten-
gemeinde unb die zahlreich dazu erschienene Gäste »urückblik
ken, welche am Kars,eitag abend in der Meihodistenkapelle
statlfand. Eröffnet wurde die Feier mit einem Qnortetige-

; sang. Nach diesem trug H. Inspektor Jahnke em Gedicht
- vor, beutelt : „Wir ziehen hinauf gen Jerusalem !" Mit
! dem allg. Gesang : „Wie soll ich dich empfangen" begann
j die Vorlührung der prächiigenL ichtbilder. H Inspektor Jahnke
j veilas aus der Ltidensgejctnchte den zu einzelnen Bildern ge-
- gehörigen Text. AuchH Achenbach stellte sich wie schon mehr

bei derartigen Veranstattungen der guten Sache zu Dienst
und trug mit seinen Sologesängen viel zur Verschönerung

> der Feier bei. Mit dem allg. Gesang: „Himmelan nur
j Himmelan soll der Wandel gehn" und mit G-bet fand die
j Passionsfkier ihren würd 'gen Abschluß.
! k . k.  Schwebende Kriegsanleiheangelegenheiten der

Kriegsteilnehmer. Durch die zum 3l . 3. I92l erlolgende
, Auflösung der Abw. Jntendantnren werden auch die noch
j schwebenden Kriegsanleiheangelegenheiten berührt. Einzel-

sowie Sammelzeichnungen durch Lohn- usw. Vorschuß, bei
! denen die Vorschüsse nicht getilgt sind, werden unverzüglich

verkauft. Eiwa inzwischen erfolgte Abzahlungen gelangen
unter Zugrundelegung des erstellen Erlöses tm entsprechen¬
den Verhältnis der erfolgten Einlagen zuzüglich der Zinsen
zur Rückzahlung.

Dipo scheine, gegen die Forderungen nicht geltend zu
machen sind, werden unter Angabe der Anschriften der Eigen¬
tümer der Reichshaupibank zur Aushändigung der Stücke

; an die Besitzer ausgehändigt.
Dkpoi scheine, die auf den Namen eines Truppenteils

oder einer Kassenverwaltung ausgestellt sind, werden eben¬
falls der Reichehaupibank mit einer Weisung darüber über-

l wiesen, was mit den Stück ur der Anleihe geschehen soll,
j Soweit die Anschriften der Eigentümer oder der Erben
j unbekannt sind, oder wenn aus einem anderen Grunde die

Anleihen oder Kciegsanlsthebeträge nicht abgeführt werden
j können, werden die Erlöse bezw. alle irgendwo lagernden,

unanbringbaren Stücks und Depotscheine sofort der General-
militärkasse Berlin überwiesen.

Der D-utsche Krie.ierbund (Berlin W. 50). der in den
letzten Jahren einer sehr großen Zahl von Kameraden in
Kiiegsanleiheangelegenheiten geholfen hat , wird es sich auch
fernerhin gern angelegen sein lassen, die Interessen solcher

j Kameraden wahrzunehmen, die noch Forderungen aus Kriegs
! aiileibezstchnnngen zu haben glauben,
j * Die Ginkommensteuererklörungfür das Rechnungs-
> jahr 1920. Von zuständiger Seite wird uns geschiieben:
j Das Retchseinkommensteuergesetzvom 29 März 1920 ist
! durch die in diesen Taaen vom Reichstag verabschiedete
j Novelle in wesentlichen Punkten geändert worden. Diese
- Abänderungen beeinflussen selbstverständlich die Emkommen-
s steuere,kiälung , die nach der ergangenen öffentlichen Auf¬

forderung von den Steuerpflichtigen mit mehr als 10 000 -/L
! Einkommen bis zum 31. März d. Js . abzugeben ist. Wie

wir von zuständiger Seite hören, wnd den Steuerpfl chtigen.
die zunächst den Wortlaut der Novelle abwarten wollen und

s deshalb die Fitst zur Abgabe der Steuererklärung nicht ein-
s halten können, ein Rechtsnachteil nicht erwachsen. Gesuche
s um Fristverlängerung aus diesem Anlaß sind nicht erforderlich.

! Württemberg.
^ r Hochbetagt. Zuffenhausen, 28. März . Die Witwe

Margarete Sigloch feierte am Öftesten ihren lOl . Geburtstag.
r Stuttgart als Pächter . Mm singen, 28. März . Dem

Albboten zufolge geht das Remontedepot B -eithülen am 1.
s Apttl pachtweise an die Stadtgemeinde Stuttgart über, die
s es in der Hauptsache zur Aufzucht von Jungvieh verwenden
! will.
! Hinrichtung.
i In Heilbronn wurde am Mittwoch früh Vs7 Uhr jm
I Hofe des Landgerichts die Hinrichti'ng des Raubmörders

Monkom vollzogen. Die Handlung stand unter der Leitung
! von Oberstaatsanwalt Frank . Das Urt-il der Geschworenen
j wurde auf ausdrückliches Verlangen des Delinquenten auch in

polnischer Sprache verlesen. Dekan Rau leitete dem Ver-
z brecher, der völlig gebrochen war, den letzten geistlichen Bei-
s stand und sprach zum Schluß noch ein Gebet,
j r Tagung des deutschen Städtetags . Stuttgart ,26 März.

Wie das stätt . Nachrich enamt mittetlr, wird die Stadt Stutt¬
gart in den Tagen vom 22.—25 Juni ds. Js . den Deutschen
Städtetag in ihren Mauern btheibergen, der seine Hauptver¬
sammlung hier abhäll . Es werden dazu 500—600 Städte-
vertreter erwartet . Auf der Tagesordnung der Mitgliederver¬
sammlung stehen u. a. Referate über die gegenwärtige Lage
der Städte und über das Gemeindeverfassnngsrecht.

Die süddeutsche Tarifnot.
Was die Güteriariie anlangt , so hat der Ausschuß in seinem

Anträge zum Ausdruck gebracht, daß er nur einer 65 proz -nt
igen duichlchnittlichenErhöhung zustimmen will ; diese soll
nicht überschritten werden. Ganz besonders ist bei den Tarifen
darauf zu achten, daß die Wirtschaftsgebiete in unaüusttger
geographischer Lage, wie z. B. Süddeuischland, nicht so hart
getroffen werden. Sie werden infolge der großen Entfern¬
ungen von dem Kohlengebiet und der Wasserkante am här¬
testen betroffen, weil sie eine Depp lbelastung zu tragen ba¬
den, indem die Rohstoffe hinbesördert und dann wieder die
Waren zurückbefö dert werden müssen und so eine unerträg¬
liche Belastung erfahren. Deswegen ist in den Antrag des
Ausschusses der Passus aufgenonien worden, daß diese Gebiete

- nach Möglichkeit beiden Tariferhöhungen geschont werden tollen.
Noch ein Wort über die Beförderung der Nahrungsm itel.

ES sind nach den Amschußbera'ungen ganz intercffante Ber-
! gleiche aufgestellt, wie stark die Nahrungsmiticliudustrie gerade
j in Süddeuischland durch die Belastung getroffen wird. Die

Nahrungsmittel fallen in dieStiickguiklasseI ; der Vorkriegslatz
für die Nahrungsmittel war 3,91 per 1c0 Kilogramm, und
nach dem neuen Tarif steigert sich der Satz auf 56,35̂ k. also
auf nahezu das Zwanztgsache. ES wird von dieser Industrie

s vorgeschlagen eine Deklaffierung vorzunehmen für die Srecke
- Eßlingen —Köln.

Was den Personenverkehr anbelangt, so ist ein organischer
, Aufbau wie im Frieden geplant. Am schwersten wtid durch
i die Verteurung der Personentarise der GeschäflSvei kehr getrof¬

fen, und der Minister muß darüber wachen, daß er nicht unter¬

bunden wird, denn das wäre im Interesse der Gesamtwirt¬
schaft geradezu gefährlich.

r Auf der Flucht erschossen. Welzheim, 22. März. Der
Schwerverbrecher Engen Schäfer von W.stgaltshausen OA.
Ciailsheim , der kürzlich in der nahe gelegenen Laufenmühle
einen giößeren Geldbetrag eischwindelt hatte, sollte heute vom
h esigen Amtsgerichlsgefängnis tnS LandgertchlsgesängntS nach
Heilbronn transportiert werden. Auf dem Bahnhof entriß
er sich seiner Getenkfeffel und entfloh. Auf der Flucht wurde
er von dem ihn begleitendenSiattonSkommandanten Berschwin-
per niedergeschossen. Berschwinger schoß erst, nachdem der
Flüchtige auf mehrere Anrufe nicht stehen blieb, drei Schreck¬
schüsse ans Schäfer ab. Nachdem aber keine Aussicht bestand,
den Schäfer einzuholen und dieser auch auf die drei Schreck¬
schüsse und nochmals wiederholten Annif nicht reagierte, gab
der Slalionskommandant den vierten Schuß auf ihn ab, der
diesen ins Herz traf . Der Tod trat sofort ein. Berschwinger
hrt , wie einwandfrei festgestellt ist, vollständig seiner Instruk¬
tion entsprechend gc handelt.

Handels - «ud Marktberichte.
o r Schlachtvkehmarkt. Stuttgart, 23. März. Dem am Mittwoch
«statt Danneisiag) abgehrltenen Markt am hiesigen Bich- und
Schlachthof waren zugejühn: >24 Ochsen. IS Bullen, 36t Jung,
rtnder, 323 Kühe. 106 Mtder. 100 Schweine nnd 75 Schafe. Für
1 3r L benvgewicht wurden bezahlt: OchsenI 6)0—720. II. b00
b s 600, Bullen I . bOO—550, II . 45>—500, Iungrinder 1. 660—720,
II . -20 620. III . 420- 500. Kühe I 500- 600 II . 350- 450. III.
2>0- 30«, Kälber I. 800- 840. II . 700- 780. III 6t0- 7c.0,
Schweinei OtO 1100. II. 050- 1IL0. III . 850- 900 Der-
lauf d s Marktes : langsam — Die Noliz am S uttgarter Schlacht-
hos erfolgt nach Lebendgewicht mit einem Gewichtszuschlagvon 4"/»
bei Groß- und Kleinvieh zum Markigewicht. Schweine werden ohne
Gewichtszuschlagg handelt

Letzte Drahtnachrichten.
Hamburg ruhig.

Hamburg, 28. März . In Hamburg und Umgebung sind
der Ostersonntag und der Ostermontag ruhig verlaufen.

Leipzig, 28. März . In Mölkau, einem Vorort von
Leipzig, halten sich am Sonntag bewoff -ete Kommunisten
angesammelt. Daraufhin wurden >00 Mann der Schutz¬
polizei nach Mölkau entsandt. Es kam zu einem Feuergesecht
bei dem die Kommunisten 1 Toten und 1 Verwundeten
halten. Bei Letzterem wurde eine Lffte von Personen gefun¬
den, die an der Bewegung beteiligt sind und die in der ver¬
gangenen Nacht verhaftet weiden konnten.

Die Lage in Eisleben gebessert.
Halle, 28 März . Dcahtb . In Eitzleben ist die Lage

heute ruhig. Der Eisenbahn - und Drah verkehr ist noch
nicht wieder ausgenommen. In Henstedt herrscht Ruhe,
ebenso in Mansselü . in Sangeihausen und in Anern . In
Micheln wurden die Bergarbeiter dmch acht bewaffnete aus¬
wärtige Kommunisten zum Streiken gezwungen. Auch in
den «Schächten des Geiseltals ruht überall der Belrieb. In
Wittenberg ist der Streik auf allen groß n Werken durch-
gesühct. Bei Awmendorf wurde die Elsenbahnbrücke ge¬
sprengt und der Eisenbahnoelkehr unmöglich gemacht. Die
Stadt Rittenftld ist von den Kommunisten geräumt wo»den.
Die öff ittlichen Behüt den haben den Dienst wieder ausge¬
nommen. In Golpa wird gearbeitet. Unter der L itung
dcs Dirck ois bildete sich aus der Arbeiterschaft des Werkes
in Zschornewitz eine Abmehlmannschaft gegen kommu-
Nlstische Störungen.

Hindenburg zur Lage.
z Ein Korrespondent des Petit Journal hat Marschall

Hindenburg in Hanover ausgesucht. Der Marschall soll dem
Korrespondenten nach langem Zögern geantwortet haben, daß,
wenn die Franzosen und Deutschen durch gegenseitiges Reisen
sich besser kennen lernen würden , vielleicht eine Entspannung
nab eine Besseiung der Lage erzielt werden könne. Aber,
solange der Haß Frankreichs sich gegen D utschlaad so leben¬
dig zeige wie jetzt, ob zwar man im Frieden sei, sei dies
unmöglich, umsomehr, als die gegen Deutschland angewand¬
ten Mittel auch deutscherseits den Haß verschärften. Man sei
im Frieder szristond, aber der moi alrsche Krieg werde fortgesetzt.

PsttDNkillls
am Donnerstag , 3l . März
morgens 8 Uhr auk der Stadt¬
pflegekanzlei in Nagold.

Bergherve kommt aus Voll-
ma inger Berg. 1520

Zugelaufen
ist mir ein

Hai-Hund
schwarzu.weiß

mit
-zgelben Backen.

Der richtige Eigentümer kann
ihn gegen Einrückungsgebühr
und Futtergeld abyolen bei'
W .lh. Mödinger , Händler

Siil ' linaen . 1532

Zur Mostbereitung
empfehle ich Dr . Schweizers

„Tamavtno"
Breisgauer «. Steigerwalds

Mostansatz
mit und ohne Süßstoff.

Alles noch zu den alten
billigeren Preisen.

G . Eberhardt
1525 Wildberg.

Evershardt.

Verlaufen
hat sich mein
Dachshund

(Hündin)
mit weißer Brust. 1526

Der gegenwärtige Besitzer
wolle ihn gegen Belohnung
abgeben an

Braunz. „Krone".
Kor Ankauf wird gewarnt.

Verlasen
hat sich mein gelb-weißer

M Spitzer-
Hund

Abzugeben bet 1534
Fritz Keck

im „Ochlen" in Nagold.

Frauen
Bei Monatsbeschwerden. ist mein
Kohl vrSparat . Radioaktiv mit
Sliahlen.T 'eftnwiikung von sich.
Erkolg Nicht zu oergl mit den
meist wertlosenT-opsen Teer «lw.

Kur . « >2.90 per Nach» >«
Agoltz.Aafmann'a zadoratarin»
München Nr. 2. Wendlstr. S



Aufforderung

Oberamtsstadt Nagold.

Die Hundebesitzer
werden auf das am Rathaus angeschlagene Plakat , betr.
Aufforderung zur Hunde- An» und Abmeldung» sowie die
Hundesteuerpflicht, hingewiesen. Die Hnn êabgabe ftir einen
Über 3 Monate alten Hund beträgt 32 Mk .» für einen 2.
Hund oder mehrere je weitere 48 Mk . (Zum Hüten von
Schafen verwendete Hunde je 20 ^ k.)

Den 26. März 1921.
Der Gemeindebeamte für die Hunde Abgabe:

1529 Stadtpfleger Lenz.

Wnk-SersWkW.
In der Nochlaßsache des Taglöhners Jakob Friedrich

Welker von Zumweiler» Gemeinde Ueberberg. kommen am
Freitag , den I . April d. Js.

von vormittags s Uhr an
in besten früherer Wohnung gegen Barzahlung zur öffent¬
lichen Versteigerung:

Manns- u. Naueitkleldkr.
l Bett,2Vktlladkn.etwas
WeH'.eua.1Kinderwagen»
iMeffingpsanne.i eiserne Pfanne»2eiserne Höfen
u. sonstiges KüchengeWrr.1Kommode.2Kleider¬
kästen.1Regulator. 1Spiegel.2Tische.1Dürer-
Maschine. 1Miras, Seid- and Hand-
geschirr. 2 Söffer. 30 Liter Most.
1 GMnsast uns allerlei Hausrat.-

nachmittags 2 Uhr:

2 5-u.7jährig,
2 Knhgeschirre. 1JuttersAed-
Maschine, 1Wagen.
2Pflügeu. l Egge.
SHühner und1
Halm;so Haber-
Men. 15 Mi-

zeugalben. 15 Gerstengarden. ca7
Ztr. Heu und ca 12 Wagen Dünger.
1505 Beztrksnotar Beck.

Nagold.
Bringe morgen Mittwoch von vormittags 8 Ahr an

einen Transport schöne Oberländer

Milch- vlld
Lauser-Schmink

in meinem Stall zum Verkauf. 1530
Christian Kierrle» Schweinehändler.

llelvrieii keil, kremlemlsiitr°>«k°°
Erstes Farben -Spezialgeschäft des Schwarzwaldes.

Eigene Fardmühleu mit Motoren -Betrteb.

Sämtliche Farben:
trocken, in reinem Leinöl abgerteben u. streschferlig, Künstler¬
ölfarben, Temperafarben , Aquarellfarben , Anilinfarben , Kon
dtlorfarben, Retan -Wachsbeizen u. Holzbeizen in allen Farben.

Sämtliche Lacke:
für Gewerbe nnd Industrie . 1524

Alle Sorten Pinsel!
Sämtliche in das Farbenfach einschlagende Artikel.

BilligsteTagesprelskl ReelleBedienungi PrompterBersandt;

ieli
DelS.W.Zaster. Nagold.

Sommersprossen
vertreibt man in 5 Minuten
wie abpewaschen. Garantie!
5 Will ». Weuck , Wöll¬
stein (Hessen). 1042

M Antritt in hie ZrciMige Fenewehr.
Die in hiesiger Stadt wohnhaften feuerweh'pflichtigen

Männer im Atter vom vollendeten 18. bis zum vollendeten
50 Lebensjahr, weiche der Freiw . Feuerwehr noch nicht an-
gehiken und nicht durch Krankheit oder Gebrechlichkeitoder
durch öffentliche Berufspflicht verhindert sind, Fenerwehrdienft
zu leisten, werden aufgefor ert, sich bis 31. ds. Mts . beim
Stadlschultheitzenamt anzumelden.

Verhinderung durch Krankheit oder Gebrechlichkeit ist
durch Vorlage eines ärztlichen Zeugiuffcs, Verhinderung durch
öffentliche Berusspflicht durch Bescheinigung der Vorgesetzten
Behörde nachzuwetsen.

Pflichtige, die dieser Aufforderung nicht Nachkommen,
werden zur Feuerwehrabgabe , die eine wesentliche Erhöh¬
ung erfahren hat. hera»gezogen.

Den 15. März 1921. 1316
Stadlschultheitzenamt : Maier.

X'
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1528 Nagold , 28. März 1921.
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b Als Vsrlobts grllksn ^

Statt besonderer Anzeige!

Zulis Ott
Alois Osksls

8 V̂ ilclbssgo
Qllltlingsn 8

8
ooo

i»3r IVlSi-r 1921

Vöoklamarkt
(Osstsri '.)

I 'orles/ ^nreigs.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die Überaus schmerzliche Mitteilung , daß
mein lieber Gatte, unser treubesorgter Vater, Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Albert Raas H
oooooooooooooooooooooooooooooooooooosoo

Als VLKLOL 'rL srüüen:

I.uL8e LiUiler
Ooltlieb k'rev

ISIS >

Bäckermeister »»
nach schwerer Krankheit heute morgen 11 Uhr sanft W
entschlafen ist. Mi

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trau - W
ernden Hinterbliebenen

die tiefgebeugte Gattin : Kathr . Raaf . geb. Maser
mit Kindern.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.
Trauerhaus Bahnhofstr.

IVsIäüork Ostern 1921
Vereinigung lier Kriegsfeiinebmel' ^agoll! Z

Unser Mitglied , Kam . Albert Raaf , ist gestorben. Wk
bitten um recht zahlreiche Beteiligung an der am Mittwoch,
30 3. 21 statlfiadenden Beerdigung Treffpunkt be»Kam. Stahl
z. D. Kaiser um Uhr. Der Ausschuß.

meinevsmenHul- Nagold , den 26. März 1921.

M trat begonnen.
^ ^ ick ernpkekie in Aioller Auswrrki ^

Damen -, iVlüücken - unä KinUer -IIiile
sowie

DIumen , Fantasien unU Dänfler.

Qsnkssgung.
Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hmtchet-
den meiner unvergeßlichen lieben Frau . Tochter,
Schwiegertochter, Schwester, Tante und Schwägerin

KnillsÎ flonim,Mlllliblin K«8S KiinbklB W

o
m

Sulz.

I8> Wzeits-E!MW.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag den 31. März 1921

in das Gasthaus zum „Adler" in Sulz freundlichst
einzuladen. 1450

erfahren dursten, für -dte trostreichen Worte des Herrn
Sladipfarrers , die aufopfernde Pflege der Kranken¬
schwestern, für die Kranzniederlegung der Main-
Kraß -Werke Höchst a. Main , den Schulkameraden
und Karnerädknnen, sowie für die z ihlrerchen Kranz¬
spenden, und allen denen, die der Verstorbenen die
letzte Ehre erwiesen, sagen herzlichn Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
I . d. N. : Karl Gimbel und Töchrerchen Lieselotte.

und Stroh Ankauf eingestellt; Safer-Ankauf gegen Bezugschein und Ab¬
rechnung aus PfUchtltesernng wird fortgesetzt. >bt»

ReichsvervflegungsamtStuttgart , Post Feuerbach.

lll kllWMMW
Maurermeister, Tochter d. Peter Weippert

Bauer in Sulz.

>r.

Sattler und Tapezier O Tochter des -s Fr . Rühm
Söhned .Heinr.Hötrmann 8 Bauer in Sulz.

Kalkwerk in Sulz . ^
Kirchgang >2 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehmen.

keirencie kleine

KLIäer
ru Konkirmstions-Oescken-
ken sekr ZeeiZnet empkieklt

k. K . 2si8er , knetitiälg.
^sgolri.

Xnsnkv ssi-ausn
erkalten nnent^eltl .^ aakankt üd.
LekrsiuvA v. Blutarmut, V̂eiss-

kiuss. 8vtttrS,,!bsLU»tLuäeir.
12»L Lrlekporto erdeten.

krau ksrUia Koopmsnn
Berlin 35. Boteäameretr. 104.

Nagold . 1521
Theodor Bees im Schiff

setzt 780 Stück

dem Verkauf aus . Im

Waschenn.Bügeln
empfiehlt sich
Frau Emma Bees im Schiff.

Verkaufe einen neuen

25- 30 Ztr . Tragkraft.
Martini»  Schmied

Emmingen. 1533

Ws 88 ergls 8
bester Qualität

empfehlen 1490
Berg L Schmid

Nagold.

«SW

8ckvvorr:
verstärkte Sp tzsu. Ferse

1522 Nagold.

Pfund 4 70,Mmelah
Pfund ^ 3.20

bet

Nagold.
Prima hellgelb

Baum -Harz
sowie prima hellgelb

Schuhmacher-Pech
hat abzugeben. 1515

Georg Schaible
Harz- und Pechsiederei.

«2
FI

FF

Legen ^ O ^ Ü21l82
dlickt8 UNkiere8 nekmenl

2u Kaden in «ier Apotkek «.

7. 90

Mdkr-SirjjWsk
^ 5.80

Unlertaillen
mit Stickerei

Hvrn » Lslelkvrl
blagsolä 1248

TüchtigeKOW
für Gasthaus u. Pension

zur „Sonne"
Bad Liebenzell
1501 gesucht.

Gicht, Herzleiden, Ischias»
Nervenleiden sofort allfragen.
Auskt nft frei, nur geg. Rück¬
marke. SOS
Zoll<msseher Osburg N. 16?

803 Mübibera a. Elbe.

Lstchekrt an jede!
-au. Bestellunger
HmUiche Posta

. --ab Postboten l
vr,is vietteljSH'
mitTrSgerlohni

auswärts1
Ichl. der Post

tonatl. nachB
Aazeigen-GebUI

nsvalticinspalttge Zeile
wöhnlicher Sck
deren Raum be
aer Einrückung
bet mehrmalig«
»ach Tarif . P
Beitteibung u.5
ist der Rabatt

M . 7S

Am di
In ihrl

22. März gibt
es nach dem
ist, den Weit l
zusetzen. Auch
die Vollmacht,
heutigen Tag
Goldmark ang>
Goldmark bild
gibt der Verttl
durch § 10, A
rung der deuif
Deutcklands u
ausschutz zur l
über die Umst
Lieferungen oi
8 235 angereck
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rückständigen1
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schräge in Err
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